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  Spenden?1  – Menschen mit zu geringen Einkommen 
           brauchen sich nicht angesprochen fühlen.  
 
Herwig Duschek, 22. 12. 2011                                             www.gralsmacht.com 
 

789. Artikel zu den Zeitereignissen 
 

Aspekte der Kultur und 
Geschichte Indiens (9) 
 
                                                                                                                             (Ich schließe an Artikel 788 an.) 
 
(Rudolf Steiner2:) Da ging ihm auf, daß die Lehre vom Leid für ihn eine noch größere sein 
müsse als die Weisheit eines Bodhisattva. Und seine Erleuchtung bestand nun darin, daß er 
sich sagte: Also ist das, was sich ausbreitet in der Welt der Maja oder Illusion, nicht wahre 
Weisheit, ist so wenig wahre Weisheit, daß wir selbst nach vielen Leben aus diesem äußeren 
Dasein nicht ein Verständnis für das Leidvolle saugen können und loskommen können vom 
Leid.  
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Dieses äußere Dasein also hat in sich einverwoben etwas anderes, was der Weisheit, was 
allem Wissen fernsteht. – Dadurch war es von selbst gegeben, daß in einem weisheitslosen 
Element dasjenige von dem Buddha gesucht worden ist, was das Leben durchzieht mit Alter, 
Krankheit und Tod. – Weisheit dieser Welt ist es nicht, was irgendwie befreiend wirken kann, 
sondern etwas anderes, was gar nicht aus dieser Welt gewonnen werden kann, was nur 
gewonnen werden kann, wenn man sich völlig zurückzieht von der Welt des äußeren Daseins, 
in welcher Wiedergeburt auf Wiedergeburt, Verkörperung auf Verkörperung folgt. –  
 
So sah der Buddha von diesem Augenblicke an in der Lehre vom Leid das Grundelement, das 
die Menschheit zu ihrem weiteren Fortschritt braucht. So sah er in einem weisheitslosen 
Element, das er nannte den Durst nach Dasein, den weisheitslosen Durst nach Dasein, die 
Veranlassung dafür, daß das Leid in die Welt hineinkommt. Weisheit auf der einen Seite, 
weisheitsloser Durst nach Dasein auf der anderen Seite, das war es, was ihn wieder dazu 
führte, sich zu sagen: Also kann nur die Befreiung von diesen Wiedergeburten, von diesen 
wiederholten Erdenleben, die ja selbst in der höchsten Weisheit uns nicht befreien können 
vom Leid, dasjenige sein, was zur Erlösung, zur wahren Menschenfreiheit führen kann. 
Deshalb sann er nach den Mitteln, die den Menschen aus der Welt hinausführen können, in 
welcher seine Wiederverkörperungen liegen, in jene Welt hinein – die wir nur richtig 
verstehen müssen, dann werden wir nicht die grotesken, phantastischen Begriffe bekommen, 
die sehr häufig darüber im Umlaufe sind –, die Buddha das Nirwana nannte. 
 

 
 

Was für eine Welt ist das Nirwana, in das der eintreten soll, der es im Leben so weit gebracht 
hat, daß der Durst nach Dasein gelöscht ist, daß er nicht mehr verlangt, wiedergeboren zu 
werden? Es ist die Welt, die man nur dann richtig bezeichnen kann, wenn man sich sagt: Im 
Sinne des Buddhismus kann die eigentliche Welt der Erlösung, der Seligkeit mit nichts 
bezeichnet werden, was irgendwie aus dem genommen wird, was wir in der Sinneswelt, in der 
Raumeswelt, in der Welt des physischen Daseins rings um uns herum wahrnehmen. Alles, was 
wir in der Raumeswelt, in der physischen Welt wahrnehmen, kann uns nur etwas geben, was 
nicht auf eine Befreiung hinweist, deshalb dürfen wir keines der Prädikate auf die Welt 
anwenden, in welcher der Mensch seine Befreiung suchen will. Laßt also in euch schweigen 
alle die Prädikate, alle die Worte, die der Mensch auftreiben kann, wenn er etwas in der 
Umwelt bezeichnet. Von alledem ist nichts in der Welt der Seligkeit.  
 
Es gibt keine Möglichkeit, sich eine Vorstellung zu machen von der Welt, in die derjenige 
eingeht, der die Wiederverkörperungen überwunden hat. Man kann sie daher nur mit einem 
negativen Wort bezeichnen: Sie ist alles das nicht, was wir in der Umwelt wahrnehmen! 
Daher lege man ihr nur eine negative Bezeichnung bei, sage von dieser Welt: Der, für den 
alles ausgelöscht ist, womit er hier in diesem Dasein verbunden ist, der wird kennenlernen, 
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wie es dort ausschauen wird, wenn er in diese Welt eingehen wird, die hier nur mit einem 
negativen Wort – mit Nirwana – bezeichnet werden kann. 
 

 
(Der Buddha auf der Lotusblüte) 
 

So ist diese Welt für den Buddhisten eine solche, die mit keinem unserer Worte bezeichnet 
werden kann. Nicht ein Nichts, sondern ein so volles, erfülltes, mit Seligkeit erfülltes Dasein, 
daß er keine Worte dafür hat: so wenig will er damit ein Nichts bezeichnen. Damit haben wir 
schon den eigentlichen Nerv des Buddhismus und seiner Gesinnung ergriffen. Von jener 
Predigt in Benares, wo zum ersten Male die Lehre vom Leid zum Ausdruck kam, durchdringt 
alles, was wir über den Buddhismus wissen, die Erkenntnis von dem Leid des Lebens, die 
Erkenntnis von dem Wesen des Leides und dem, was zum Leid führt: der Durst nach Dasein. 
Daher kann es nur eines geben, das den Menschen zum Fortschritt bringt: die Befreiung von 
diesem Dasein in den Wiederverkörperungen. Das nächste ist dann die Angabe derjenigen 
Mittel, das heißt des Erkenntnispfades, der über die irdische Weisheit hinausführt und die 
Mittel enthält, daß der Mensch nach und nach fähig wird, in das Nirwana einzutreten, oder 
mit anderen Worten, daß er die irdischen Wiedergeburten so benutzen lernt, daß sie zuletzt 
überwunden werden und man von ihnen befreit ist. 
 
Wenn wir, nachdem hier abstrakt der Grundgedanke des Buddhismus dargelegt worden ist, 
jetzt auf seinen eigentlichen Nerv sehen, so müssen wir sagen: Eigentümlich stellt sich diese 
Gesinnung zum Gesamtbilde des Menschen. Es isoliert den Menschen, es fragt nach dem 
Schicksal und nach dem Daseinsziel des Menschen, wie er dasteht als einzelne Persönlichkeit, 
als einzelne Individualität in der Welt. Wie sollte eine Weltanschauung, die auf der 
Grundstimmung aufgebaut ist, von der gesprochen worden ist, es auch anders denken? Eine 
Weltanschauung, die aus der Grundstimmung hervorgegangen ist: Herabgestiegen ist der 
Mensch aus geistigen Höhen und befindet sich jetzt in einer Welt der Illusion, aus der ihn ab 
und zu für das irdische Dasein die Weisheit eines Buddha befreien kann, die ihn aber hinführt 
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– wie beim letzten Buddha –, Befreiung vom irdischen Dasein zu suchen. Wie könnte das 
Daseinsziel des Menschen innerhalb einer solchen Gesinnung anders charakterisiert werden, 
als daß er isoliert dasteht gegenüber seiner ganzen Umgebung? Es ist ja das zugrunde 
liegende Daseinsbild so, daß es einen Niedergang darstellt und daß die Entwickelung des 
irdischen Lebens ein Herabsteigen bedeutet. Daher ist es auch sehr merkwürdig und 
bezeichnend, wie von Buddha selber die Erleuchtung gesucht wird. Ohne diese besondere 
Charakterisierung der Erleuchtung des Buddha ist der Buddha, ist der Buddhismus nicht zu 
verstehen. 
 

 
(Thailand: Liegender Buddha) 
 

Buddha sucht die Erleuchtung in völliger Isolierung. Er geht hinaus in die Einsamkeit. Was er 
sich von Leben zu Leben erworben hat, soll in einem völlig isolierten Dasein überwunden 
werden, und es soll hervorbrechen in der Kraft seiner Seele dasjenige Licht, das ihn 
aufzuklären weiß über die Welt und ihr Elend. Als isolierter Mensch steht Buddha da, 
wartend auf den Augenblick der Erleuchtung, wo er einzusehen vermag – ganz gestellt auf 
sich selber –, daß die Gründe für das Leid der Menschheit in dem Drang des einzelnen 
Menschen nach Wiedergeburt liegen, nach Verkörperung in dieser Welt, daß der Durst nach 
Dasein, wie er in dem einzelnen Menschen lebt, der Grund für das Elend ringsherum ist, für 
alles, was an Zerstörung in das Dasein hereinwirkt. 
 
Man kann diese ganz eigentümliche Art der Buddha-Erleuchtung und der Buddha-Lehre nicht 
verstehen, wenn man ihr nicht gegenüberstellt, was uns im Christentum entgegentritt. Da 
haben wir sechshundert Jahre nach dem Auftreten des großen Buddha etwas ganz anderes 
Die Stellung des Menschen zur Welt und zur ganzen Umgebung wird darin auch 
charakterisiert. Aber wie? Wollten wir noch einmal den Buddha-Menschen charakterisieren, 
so könnten wir einen abstrakten Ausdruck gebrauchen und sagen: Durch die Buddha-Lehre 
wird die Weltbetrachtung ungeschichtlich, unhistorisch. Das Ungeschichtliche, Unhistorische 
ist es im Grunde genommen auch, was alles Morgenländertum charakterisiert. Da sieht das 
Morgenländertum eine Buddha-Epoche nach der andern ablaufen. Geschichte ist nicht das 
Herabsteigen von einer Höhe zu Niederem, sondern Geschichte ist das Hinaufstreben zur 
Erringung eines bestimmten Zieles und die Möglichkeit, sich zusammenzuschließen mit der 
gesamten Welt, mit der Vorzeit und mit der Nachwelt. Das wäre Geschichte.  
 
 
                                                                                                                                                       (Fortsetzung folgt.) 
 
 
 
 
 


